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Sehr geehrte Damen und Herren,

durch die Corona Pandemie verläuft dieses 
Jahr bislang für jeden von uns anders. Zum 
einen sind es die persönlichen Einschrän-
kungen, sei es durch die Veränderungen 
des Arbeitsalltages, durch die Kontaktbe-
schränkungen aber auch durch mögliche 
gesundheitliche Beeinträchtigungen.

Zum anderen sind es aber auch die Ein-
schnitte für die Vereine, sei es beim Reha- 
sport oder beim Leistungs- und Brei-
tensport. Diese sind nicht nur mit erheb-
lichen wirtschaftlichen Folgen verbunden, 
sondern insbesondere für unsere Leis-
tungssportler auch mit geplatzten Träumen 
durch die Verschiebung der Paralympics.

In den letzten Wochen gab es kaum Mög-
lichkeit der sportlichen Betätigung. Durch 
den mittlerweile positiven Verlauf der Er-
krankungszahlen konnten Beschränkungen 
gelockert werden. Es konnten neue Mög-
lichkeiten mit dem Tele-Rehasport ermög-
licht werden.

Wir als Verband begrüßen und unterstüt-
zen diese Entwicklung.

Die Einhaltung der Hygienemaßnahmen so-
wie des notwendigen Abstandes  sind wich-
tig, um einen erneuten Anstieg der Erkran-
kungszahlen zu vermeiden und damit die neu 
gewonnenen Möglichkeiten nicht wieder  
zurück genommen werden müssen.

Ich wünsche Ihnen  
und Ihren Familien 
alles Gute.  
Bleiben sie gesund!

Ihre

Dr. Ulrike  
Wortha-Weiß

Landessportärztin

Aktuell
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Verband ...da geht was...

4 5

Hinweis: 
Am 24.10.2020 soll nun die außerordentliche Mitgliederversammlung  

des WBRS im SpOrt Stuttgart stattfinden.  
Auf Grund der Corona-Pandemie wurde der für den 18.07.2020 angesetzte Termin verschoben. 
! !

Württembergischer Behinderten-  
und Rehabilitationssportverband e.V.

Wir suchen eine*n Fachwart*in Jugend

Du möchtest dich ehrenamtlich einbringen? 
Du bist volljährig und begeisterst dich für Sport?
Du hast Spaß und Interesse an der Arbeit im Kinder- und Jugendbereich?
Du kennst dich mit Vereinsarbeit aus?

Du hast Organisationstalent und bist bereit Einsatz zu zeigen?

Bei uns bietet sich dir die Möglichkeit als Fachwart*in im Kinder- und Jugendbereich aktiv zu werden. 

Aufgabengebiet:
  Koordination der Verbandsjugendarbeit
  Vertretung der Jugend im Präsidium des WBRS
  Vertretung der Interessen des Verbands gegenüber DBSJ und WSJ (z. B. Teilnahme an Sitzungen)
  Koordination des Juniorenteams und Austausch mit Fachwarten und Vereinen
  Koordination von Jugendlichen bei der Teilnahme an Sportveranstaltungen (z. B. JugendLänderCup)
  Organisation Sport- und Spielfest und weiteren Veranstaltungen wie z.B. TalentTage und Mädchenaktionstag

  Veranlassung und Überprüfung von Präventionsmaßnahmen zum Schutz der Kinder und Jugendlichen  
(z. B. Prävention sexuelle Gewalt) 

  Berichterstattung auf Webseite, Facebook, Instagram

Du fühlst dich angesprochen  
und hast Lust bei uns mitzuwirken?
Dann melde dich einfach per E-Mail unter: info@wbrs-online.de oder ruf an 
unter: Tel. 07 11 / 2 80 77-620. Wir beantworten dir gerne alle weitere Fragen. 
Natürlich kannst du auch vorher mal in die Aufgabenbereiche reinschnuppern  
und bei einem Treffen vor Ort oder in der Geschäftsstelle mehr erfahren.  
Wir freuen uns auf dein Interesse!
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Erfahrungsbericht: 

Tele-Rehasport beim TSV Süßen 1883 e. V.

Rund 450 Reha-Sportler des TSV 
müssen seit dem 17. März 2020 auf 
ihr regelmäßiges Training verzichten. 
Aber es gibt seit Anfang April eine 
Alternative – Tele-Rehasport online.

Seit dem 17. März ist jeglicher Sport 
in Baden-Württemberg wegen der 
Gefahr auf eine Ansteckung mit dem 
Corona-Virus verboten. Kontaktverbot, 
Mindestabstand und Schließung aller 
Sportstätten veranlasste den Spitzen-
verband der Gesetzlichen Krankenversi-
cherung, den Rehabilitationssport unter
bestimmten Bedingungen online zu-
zulassen. Die Rahmenvereinbarung der 
Bundesarbeitsgemeinschaft für Reha-
bilitation hat dies zwar bis dato nicht 
vorgesehen, dies war allerdings eine 
Formalie, die schnell angepasst wurde.

So startete der TSV Süßen schnell eine 
Umfrage, mit der Unsicherheit, ob das 
Angebot Anklang fi nden würde, tele-
fonierte die Ohren heiß, tippte sich die 
Finger wund, denn es ging darum, alle 
darüber zu informieren, Interesse abzu-
fragen und fehlende E-Mail-Adressen 
zu notieren. Die Übungsleiter mussten 

raus aus ihrer Komfortzone und sich 
mit der neuen Situation anfreunden, 
Training virtuell und live anzuleiten.
Schnell war klar, die Rehasportler freu-
ten sich und waren bereit, selbst auch 
aus ihrer Komfortzone herauszukom-
men und zu Hause vor dem PC, im 
Wohn- oder Schlafzimmer zu trainieren. 
Die technischen Voraussetzungen waren 
schnell „aufgebaut“, die Teilnehmer hat-
ten sich durch learning by doing schnell 
mit der Anwendung vertraut gemacht.

Ende April war es soweit und jeweils 
ein Kurs „Orthopädie“ und „Sport nach 
Krebs“ wurden mit knapp 10 Teilneh-
mern pro Kurs durchgeführt.
V. a. die ersten Stunden waren für alle 
Beteiligten extrem emotional, denn 
– es funktioniert
– jede Altersgruppe ist dabei
–  wir können den Menschen 

helfen – physisch und psychisch!

Alle, ob Trainer oder Sportler, jeder be-
fi ndet sich in der absoluten Ausnahme-
situation und auf einmal ist ein Fun-
ke Normalität zu spüren. Die Isolation 
kann für eine Stunde, durch die Mög-
lichkeit sich vor und nach dem Sport 

nochmals auszutauschen, begrenzt 
werden. Das zielgerichtete Training un-
ter Anleitung und direkter Ansprache 
durch den Übungsleiter hilft, die ge-
sundheitlichen Probleme wieder in den 
Griff zu bekommen.
Positiv bleiben in den aktuell schwieri-
gen Zeiten war, ist und bleibt die Devise 
beim TSV Süßen. Die Teilnahme-Quote 
ist noch nicht hoch, aber das Potential 
ist da und es werden von Woche zu Wo-
che mehr aktive Teilnehmer am Tele-
Rehasport. 
Ein absolut positiver Nebeneffekt – wir 
bekommen dadurch neue Reha-Sport-
ler. Direkt von der Physiotherapie wer-
den wir nun empfohlen, wenn es darum 
geht den Therapieverlauf durch geziel-
te Sporttherapie fortzusetzen. 

 Verfasser: TSV Süßen 

 Bilder: TSV Süßen 1883 e. V.
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Experten–Tipp
Expertenartikel: 

Lungensport –  
Den Teufelskreis  
unterbrechen
„Atemnot unter Belastung führt zur 
Vermeidung körperlicher Anstrengung, 
damit wird die Atemnot unter Belas-
tung weiter verstärkt!“ 
 (Verfasser unbekannt)

Vom Lungen-Rehabilitationssport 
können Menschen mit obstruktiven 
Atemwegserkrankungen in großem 
Maße profitieren. Der Sport in der 
Gruppe führt zwar nicht zu einer Ver-
besserung der Lungenfunktion, aber 
die Leistungsfähigkeit des Herz-Kreis-
lauf-Systems und der Muskulatur wird 
gesteigert. Das oberste Ziel des Rehabi-
litationssports ist die Erhöhung der Le-
bensqualität, die durch mehr Aktivität 
im Alltag, Förderung von sozialen Kon-
takten und Aufbau von Lebensfreude in 
der Gruppe erreicht werden soll. 
Wer kann am Lungensport teilnehmen?

Zielgruppe sind Betroffene mit:
–  Asthma bronchiale
–  chronischer Bronchitis
–  COPD mit und ohne Lungenemphysem
–  Lungenfibrose
–  Mukoviszidose
–  Zustand nach Lungenoperationen

Grundsätzlich sollte sich jeder von sei-
nem Facharzt untersuchen lassen, ob 
die gesundheitlichen Voraussetzungen 
für die Teilnahme an einer Rehabilitati-
onsgruppe erfüllt werden.

Was soll mit Lungensport  
erreicht werden?
Beim Lungensport werden:
-  Atemwahrnehmung, Atem- und  

Entspannungstechniken geschult, 
-  Ausdauer trainiert,
-  Kraftausdauer und Kraftaufbau 

gefördert,
-  Koordination der  

Bewegungsabläufe verbessert,
-  Dehnungsfähigkeit hergestellt,
-  Atemnot (u.a. durch Belastung) redu-

ziert und Notfallverhalten eingeübt.

Es sollten für die Lungensportstunde im-
mer wieder Übungen ausgewählt wer-
den, die einen Alltagsbezug haben. Die 
Teilnehmer können diese Bewegungen 

Zuhause umsetzen und selbständig 
üben, wie z.B. das Treppensteigen mit 
der richtigen Atemtechnik. 

Atemwahrnehmung
Die Atemwahrnehmung ist die Grund-
voraussetzung für die Anwendung von 
Atemtechniken. Man versteht darunter 
das Lenken der Aufmerksamkeit auf 
Atemrhythmus, Atembewegungen und 
Atemwege. 

Die Atemwahrnehmung eignet sich  
besonders:
–  als Einstieg in die Atemtechniken 
–  zur Beruhigung
–  zur Entspannung
–  nach dem Training zur Erholung

Analysieren der Atmung – eine 
Atemwahrnehmungsübung
Vorgehen:
–  Schaffen einer ruhigen Umgebung
–  Einnehmen einer für den Teilnehmer 

bequemen Lage (liegend oder sitzend)

Analysieren der Atmung:
–  Atme Ich mehr durch den Mund oder 

durch die Nase, oder sogar abwech-
selnd?

–  Atme Ich tief oder flach?
–  Atme Ich gleichmäßig oder  

ungleichmäßig?
–  Atme Ich schnell (sind die Atemzüge 

schnell hintereinander) oder lasse 
ich mir Zeit?

–  Dauert die Einatmung oder die Aus-
atmung länger?

–  Bewegt sich etwas beim Atmen?
–  Sind Atemgeräusche hörbar, z.B. 

Pfeifen, Rasseln, Brummen?
–  Konzentrieren auf den Atemrhyth-

mus „Einatmen-Ausatmen-Pause“
–  Versuchen länger auszuatmen als 

einzuatmen
–  Halten einer Atempause und abwar-

ten des Einatem-Impulses 

Das Treppensteigen –  
eine Übung auch für Zuhause:
Neben der Kraftausdauer ist auch die 
richtige Atemtechnik beim Treppen-
steigen wichtig, um ein leichteres Hi-
naufsteigen zu ermöglichen. Im Fol-
genden werden, je nach Belastbarkeit, 
verschiedene Varianten aufgezeigt.

Treppensteigen bei  
geringer Belastbarkeit:
a. Einatmen: Bein hochstellen
b. Ausatmen

c.  Einatmen-Ausatmen
d. Einatmen
e.  Ausatmen: Bein hochdrücken  

und eine Stufe steigen
f.  Einatmen-Ausatmen

Steigerung 1:
a. Einatmen: Bein hochstellen
b. Ausatmen
c. Einatmen
d.  Ausatmen: Bein hochdrücken und 

eine Stufe steigen
e. Einatmen-Ausatmen

Steigerung 2:
a. Einatmen: Bein hochstellen
b.  Ausatmen: Bein hochdrücken und 

eine Stufe steigen

Steigerung 3: 
a.  Einatmen: Bein hochstellen
b.  Ausatmen und evtl. mehrere Stufen 

steigen 

Steigerung 4: 
a.  Einatmen: stehen bleiben, Bein 

hochstellen
b.  Ausatmen: mit der Lippenbremse 

steigen

Steigerung 5:
a.  sowohl beim Ein-, als auch beim 

Ausatmen steigen, beim Ausatmen 
mindestens eine Stufe mehr steigen 
als beim Einatmen

Nach dem Treppensteigen oder auch 
bei Bedarf als kurze Pause, können ate-
merleichternde Stellungen eingenom-
men und die Lippenbremse angewen-
det werden.
Atemerleichternde Stellungen beim 
Treppensteigen können z.B. sein:
–  Aufstützen auf dem Treppengeländer
–  Abstützen mit den Händen oder Un-

terarmen an der Treppenhauswand
Viel Spaß in Ihrer Lungensportgruppe 
wünscht Ihnen
 Trixa Ridder, 
 Diplom-Sportlehrerin und 
 WBRS-Referentin

Literatur:
Sporttherapie bei chronisch-obstruktiven Atemwegser-
krankungen, Dr. C. Müller, S. Jacob, Inter Pneu Verlag, 2005.
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Stärkung des 
Immunsystems durch
die Ernährung
Das Corona-Virus prägt seit Wochen 
unser Tagesgeschehen. Zu Recht stellt 
sich da die Frage, ob unser Immun-
system durch die Ernährung gestärkt 
werden kann? Ein intaktes Immunsys-
tem lässt uns weniger anfällig für eine 
Infektion sein oder kann uns helfen, 
diese besser zu bewältigen.
Bekannt ist, dass bestimmte essentielle, 
also lebenswichtige Nährstoffe, für das 
Immunsystem sehr wichtig sind. Dazu 
gehören beispielsweise die Vitamine D, 
C, A und E, aber auch die Spurenele-
mente Zink und Selen, sowie bestimmte 
mehrfach ungesättigte Fettsäuren. Doch 
wie können wir uns die genannten Nähr-
stoffe durch die Ernährung zuführen?
Vitamin D ist unser „Sonnenvitamin“, 
denn es wird unter Sonnenlichtbe-
strahlung der Haut aus Vorstufen ge-
bildet. Es ist nur in geringer Menge in 
wenigen Nahrungsmitteln enthalten, 
wie z.B. Milch, Eier, Leber, Fisch und 
Pilzen. Der tägliche Bedarf kann jedoch 
ausschließlich über die Nahrung nicht 
gedeckt werden, sodass ein Sonnenbad 
oder die Einnahme des Vitamins in den 
Wintermonaten unabdingbar sind. 
Auch Vitamin C hilft dem Immunsystem. 
Vorbeugen kann es Infekten, wie z.B. Er-
kältungen zwar nicht, allerdings kann 
es die Dauer und Schwere von Infek-
ten reduzieren. Beachtliche Mengen an 
Vitamin C sind in Paprika, Brokkoli und 
Orangen zu fi nden, aber auch in Petersi-
lie ist reichlich davon enthalten. Bereits 
mit einer Portion von 100 g Brokkoli lässt 
sich der Tagesbedarf von 100 mg decken.
Einen weiteren positiven Effekt auf 
das Immunsystem zeigt auch das Pro-

vitamin A (Beta-Carotin), welches 
beispielsweise in Karotten, Feldsalat, 
Grünkohl und Spinat zu fi nden ist und 
die körpereigenen Abwehrzellen ef-
fektiver arbeiten lässt. In diese Runde 
gehört ebenfalls auch das Vitamin E, 
welches in Getreideerzeugnissen, wie 
Weizenkeimen oder Haferfl ocken vor-
kommt. Darüber hinaus sind insbeson-
dere pfl anzliche Öle, wie Weizenkeimöl 
oder Nüsse, reich an Vitamin E. Bereits 
eine Handvoll Haselnüsse oder Man-
deln reicht, um dem täglichen Bedarf 
an Vitamin E zu decken.
Das Spurenelement Zink ist das „Im-
mun-Spurenelement“ schlecht hin, 
da es in der zellulären Abwehr eine 
wichtige Rolle spielt. Als wesentliche 
Zink-Lieferanten sind Weizenkeime, 
Linsen, Haferfl ocken, aber auch tie-
rische Produkte, wie Kalbfl eisch zu 
nennen. Als Enzympartner arbeiten die 
Spurenelemente Zink und Selen bei 
verschiedenen Stoffwechselreaktionen 
im menschlichen Körper zusammen. In 
Linsen, Paranüssen und Eiern ist Selen 
beispielsweise in höheren Mengen ent-
halten. Aber auch in Fischen und Mee-
resfrüchten, wo sich der Bogen zu den 
mehrfach ungesättigten Fettsäuren 
schließt. Forscher gehen davon aus, 
dass auch Omega-3-Fettsäuren, wich-
tige Vertreter der mehrfach ungesättig-
ten Fettsäuren, das Immunsystem un-
terstützen. Omega-3-Fettsäuren sind 
vorwiegend in fettreichem Fisch, wie 
Lachs, Hering, Makrele und Thunfi sch zu 
fi nden. Laut DGE (Deutsche Gesellschaft 
für Ernährung) bedarf es zwei Portio-
nen Fisch pro Woche, um die benötigte 
Menge aufzunehmen. Wer keinen Fisch 
mag, kann auf hochwertiges Fischöl oder 
Algenöl zurückgreifen oder sollte zumin-
dest täglich bei der Zubereitung von Sa-

laten oder Gemüse auf die Verwendung 
von Omega-3-reichen Pfl anzenölen, wie 
Leinöl oder Rapsöl, achten. 

 Bild: Privat

Zusammengefasst 
lässt sich festhalten: 

Mit einer möglichst 
bunten, pfl anzenbe-
tonten Ernährung, 
welche viel Gemüse, 
Obst, Hülsenfrüch-
te und hochwertige 
Fette aus Nüssen, 
pfl anzlichen Ölen 
und Fisch enthält, 

lässt sich das Immunsystem optimal 
unterstützen. Die 5-am-Tag-Regel (3 
große Handvoll Gemüse, 2 Handvoll 
Obst), stellt hier eine konkrete und 
auch umsetzbare Empfehlung für den 
Obst- und Gemüsekonsum dar. Es gilt 
dabei nicht unbedingt „viel hilft viel“, 
sondern eine breitgefächerte Auswahl 
an Lebensmitteln zu treffen, getreu 
dem Motto „bunt ist gesund“.  

 Verfasserin: Juliane Ilsbrecht

Quellen:
-  ESPEN (expert statements and practical guidance 

for nutritional management of individuals with 
SARS-CoV-2 infection)

-  H. Kasper, W. Burghardt, Ernährungsmedizin und 
Diätetik. Urban u. Fischer-Verlag 2014.

- V. Schmiedel, Nährstofftherapie. Thieme-Verlag 2019
- www.dge.de

Bild: Privat
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Viermal Gold, dreimal Bronze ist die 
Bilanz der SV Böblingen bei der Heim-
DM der Rollstuhlfechter.

Maurice Schmidt wurde seiner Favo-
ritenrolle in Degen und Säbel gerecht, 
holte die Klasse-A-Titel der Aktiven 
und U23. Tim Widmaier freute sich 
über Bronze mit Degen, Säbel und Flo-

rett bei den Aktiven Klasse B. Auch or-
ganisatorisch hinterließ die SVB-Fech-
tabteilung einen glänzenden Eindruck.

„Das ist phantastisch. Wir haben bei 
einer Deutschen Meisterschaft nie so 
viel Publikum. Sonst sind immer nur die 
Fechter da und ein paar Offizielle. Hier 
haben wir volles Haus“, äußerte sich 
Maurice Schmidt begeistert über die 
Kulisse. Als der 21-Jährige am Sams-
tag im Säbelfinale gegen Azad Abbasov 
vom TuS Makkabi Rostock einen wah-
ren Fechtkrimi bot, drängten sich Dut-
zende Zuschauer im Tagungssaal des 
Hotels Mercure; fieberten mit, klatsch-
ten und jubelten, als Schmidt bei einem 
12:14-Rückstand bereits sprichwörtlich 
mit dem Rücken zur Wand das Gefecht 
noch in einen 15:14-Erfolg umbog und 
wie im Vorjahr den Titel feierte.

Böblingens Oberbürgermeister Ste-
fan Belz verfolgte Schmidts Triumph 
ebenso wie aus Weil der Stadt und 
Aidlingen, den Heimatorten Tim Wid-
maiers und Maurice Schmidts, die 
Bürgermeister Thilo Schreiber und Ek-
kehard Fauth – letzterer war zugleich 
als Sportkreisvorsitzender zugegen. Der 
SVB-Vorsitzende Jochen Reisch und 
Vereinsmanager Harald Link gehörten 
ebenso zu den ersten Gratulanten.

Weil im Schönbuchs Bürgermeister 
Wolfgang Lahl hatte sich als Kreis-
rat wiederholt für die Rollstuhlfechter 
eingesetzt, unter anderem den Einbau 

einer Behindertentoilette in der kreis-
eigenen Sporthalle durchgesetzt, wo 
die SVB-Fechter trainieren. Er war von 
den Darbietungen mit Florett und Sä-
bel derart begeistert, dass er tags dar-
auf erneut mit seiner Frau erschien, um 
auch die Degenwettbewerbe zu ver-
folgen. „Das ist echt Weltklasse, super 
dynamisch. Alles, was eine Sportveran-
staltung ausmacht“, so Lahl gegenüber 
unserer Zeitung.

Hochspannend war auch der Viertelfi-
nalkampf, mit dem sich Tim Widmai-
er am Sonntag die Medaille im Degen 
Klasse B sicherte. Zu Beginn des Ge-
fechts gegen Joachim Friess (Heidel-
berg) war Widmaier mit drei Treffern in 
Rückstand geraten und lief diesem hin-
terher bis zum 8:9-Anschluss. Doch der 
Ausgleich gelang ihm zunächst nicht.

Stattdessen zog Friess erneut davon 
und war bei 12:14 nur noch einen Tref-
fer vom Halbfinale entfernt. „Da wurde 
mir echt mulmig und der Arm schwer. 
Ich wusste, dass ich mir keinen Fehler 
mehr leisten kann“, schilderte Tim Wid-
maier später seine Emotionen. Doch 
zweimal konterte er den Heidelberger 
geschickt aus, ballte beim 14:14 mit ei-
nem kräftigen Schrei die Faust – um Se-
kunden später auch den entscheidenden 
Treffer zum 15:14 zu setzen und sich 
von Trainer Gavrila Spiridon und den 
Vereinskameraden drücken zu lassen.

„Dann mache ich wohl das Bronze-Tri-

Böblingens Rollstuhlfechter erfüllen bei Heim-DM die Erwartungen voll –  
Vier Titel für Maurice Schmidt – Bronze-Triple durch Tim Widmaier 
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ple“, ahnte Widmaier da bereits, dass 
gegen seinen Halbfinal-Kontrahenten 
Holger Kratzat wenig zu holen sein 
würde. Tatsächlich setzte sich der 
Rostocker mit 15:2 Treffern überdeut-
lich durch. „So kurz nach diesem Vier-
telfinale war einfach konditionell nicht 
mehr drin, schon gar nicht gegen Holger. 
Aber ich bin total zufrieden. Realistisch 
betrachtet habe ich mit dreimal Bron-
ze – gestern im Säbel und Florett, heu-
te im Degen – das Maximum für mich 
erreicht“, analysierte Widmaier, obwohl 
der 30-Jährige in alle drei Wettbewerbe 
als Titelverteidiger gestartet war.

Schon auf dem Weg zu Säbelbron-
ze hatte er ein ähnliches Kunststück 
vollbracht und ein eigentlich schon 
verlorenes Gefecht noch aus dem Feu-
er gerissen. Vielleicht auch, weil er zu 
diesem Zeitpunkt Bronze im Florett 
bereits in der Tasche hatte. „Damit war 
mein Ziel, eine Medaille zu gewinnen, 
für mich erreicht und der größte Druck 
dieser Heim-DM abgefallen“, so Wid-
maier, der die Saison nun abhakt. Alle 
internationalen Wettbewerbe bis ein-
schließlich Mai sind wegen des Coro-
na-Virus ohnehin abgesagt. „Vielleicht 
starte ich noch in Warschau im Juni, 
dann greife ich nächste Saison wieder 
an“, so Widmaier.

Selbst die DM in Böblingen bekam Aus-
wirkungen des Corona-Virus zu spüren: 
Felix Schrader (SV 1845 Esslingen), ei-
ner der Titelfavoriten im Florett, muss-
te seinen Start einen Tag vor den Meis-
terschaften absagen, weil Südtirol zum 
Risikogebiet erklärt wurde. Dort hatte 
der Esslinger vor zwei Wochen Urlaub 
gemacht. Jörg Dinkelacker (TSG Reut-
lingen) hatte seine Meldung krank-
heitsbedingt zurückgezogen.

Aus württembergischer Sicht konn-
te Nils Neumann (SV 1845 Esslingen) 
punkten: Er holte mit Florett, Degen 
und Säbel jeweils ein Triple – nämlich 
in der U23 Bronze und bei den Aktiven 

jeweils Platz 6. Sein Teamkollege Flo-
rian Lushaj und den Reutlinger Paul 
Zahn war es jeweils die erste DM. Bei-
de haben an der Rohräckerschule in 
Esslingen in einer Fecht-AG mit Fech-
ten begonnen und trainieren seit ca. 6 
Monaten im Verein. Lushaj erfocht sich 
mit Florett und Degen jeweils Platz 5 
in der U23, Zahn startete nur mit dem 
Degen und belegte in der U23 Platz 6 
und bei den Aktiven Platz 7.

Trotzdem: „Die DM hat sich gelohnt. 
Nicht nur für mich, sondern auch für 
den Verein, weil viele gekommen sind, 
die noch nie Rollstuhlfechten gesehen 
hatten“, fand Tim Widmaier und das 
Organisatoren-Trio Uwe Schmidt, Tho-
mas Widmaier und Dimitri Koios pflich-
tete ihm bei.

Gut ein Dutzend Mitglieder der Fech-
tabteilung waren pro Wettkampftag im 
Einsatz. Allein an jeder Bahn brauchte 
es zwei Helfer, um vor jedem Gefecht 
beide Rollstühle auf dem Haltegestell 
zu fixieren und den Abstand zwi-
schen den Fechtern korrekt einzustel-
len oder das Haltegestell gar für einen 
Linkshänder komplett auseinander zu 
bauen und umgekehrt wieder zusam-
menzusetzen. Denn rollen dürfen die 
Rollstühle während des Kampfes nicht. 
Nur mit Bewegungen des Rumpfes 
können die Fechter angreifen oder ei-
ner Attacke des Gegners ausweichen, 
sich dabei mit dem freien Arm an ei-
nem Griff oder dem Rad festhalten und 
ihre Bewegungen beschleunigen. Bei 
mancher Attacke hebt die Installation 
einige Zentimeter vom Boden ab, um 
krachend wieder aufzuschlagen.

„Wir sind sehr zufrieden, und die Sport-
ler ebenfalls. Das Hotel Mercure ist als 
Austragungsort ideal. Die Fechter konn-
ten ebenerdig rein und barrierefrei von 
ihren Zimmern zum Wettkampf und 
zurück. Die Veranstaltung wäre in ei-
ner Sporthalle kaum möglich. Auch das 
gemeinsame Abendessen im Hotel hat 

allen gefallen, denn auch der Besuch 
eines Restaurants ist für Rollstuhl-
fahrer schwierig. Wir hören von allen 
Seiten, dass uns eine Veranstaltung mit 
internationalem Niveau gelungen sei“, 
fasste Koios zusammen. „Wir werden 
noch ein Abschlussgespräch machen 
und dann ein Fazit ziehen“, ergänzte 
Uwe Schmidt, der Vater von Maurice 
Schmidt, dessen Titelgewinne mit dem 
Degen gewissermaßen den krönen-
den Abschluss des Wochenendes aus 
Böblinger Sicht bildeten.

Im Degen-Finale der Aktiven verwies 
Schmidt, der vor kurzem von Aidlin-
gen nach Böblingen umgezogen ist, 
den Rostocker Azad Abbasov deutlich 
in die Schranken. Eine Stunde später 
stand Schmidt durch einen überdeut-
lichen 15:2-Finalerfolg gegen Clemens 
Cursiefen (Kölner FK) auch als erneuter 
Titelträger der U23 fest und hatte seine 
vier Vorjahrestitel somit durchweg er-
folgreich verteidigt.

„Erwartungen erfüllt“, atmete Mau-
rice Schmidt durch und ließ sich gra-
tulieren. Für ihn bedeutet zudem die 
Absage aller internationalen Wett-
kämpfe, dass er möglicherweise schon 
jetzt das Ticket zu den Paralympics in 
Tokio sicher hat. Nämlich dann, wenn 
der internationale Rollstuhlfechtver-
band IWAS entschiede, den aktuellen 
Ranglistenstand für die Qualifikation 
heranzuziehen. „Offizielle Informatio-
nen haben wir noch nicht, wir warten 
ab“, bleibt SVB-Trainer Gavrila Spiridon 
vorsichtig.
 Von Steffen-Michael Eigner
 (mit Ergänzungen von Ira Ziegler)

 Bilder: Steffen Eigner, Gilles Massart

Herzlichen  
Glückwunsch!
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Erfolg und Spaß im  
Behindertensport auch 
als Nichtbehinderter

Durch meinen Vater Edgar Knecht 
war ich schon als kleiner Bub mit dem 
Blindensport verbunden. Er kam zum 
Behindertensport, da er im Zweiten 
Weltkrieg erblindete und sich 1959 der 
Versehrtensportabteilung des Turner-
bund Cannstatt anschloss.
Schon in jungen Jahren waren meine 
Brüder und ich bei unseren internatio-
nalen Torballturnieren in Stuttgart als 
Balljungen oder Zeitnehmer im Einsatz. 
Auch bei auswärtigen Turnieren, bei 
denen wir manchmal als Begleitung 
mitfuhren, übte Torball schon früh eine 
besondere Faszination auf mich aus. So 
kam es, dass ich 1989 von Lothar Seidel 
den Trainer-Job der Blindensportgrup-
pe des BSV Stuttgart übernahm und es 
bis heute geblieben bin.
Seither gewannen meine Damen acht 
Mal den Deutschen Meistertitel (1998, 
2000 und 2006 noch als BSV Stuttgart, 
2007 und 2008 als Spielgemeinschaft 
BSV Stuttgart/BSV München und 2015, 
2016 und 2018 als Spielgemeinschaft 
SV Hoffeld/Karlsruhe/München). Zudem 
wurden die Damen 2015 Weltcupsieger. 
Meine Herren gewannen 1989 Bronze 
an der Deutschen Meisterschaft und 
waren 2015 Gründungsmitglied der 
1. Torball-Bundesliga. Zudem schaff-
ten sie nach zwei Abstiegen in Folge, 
2018 den Wiederaufstieg in die 2. Tor-
ball-Bundesliga und 2020, noch vor 
der Corona-Zwangspause, als Zweitli-
gameister den Sprung zurück in die 1. 
Torball-Bundesliga.

Der absolute Höhepunkt als Trainer ist 
für mich sicherlich der Goldmedail-
len-Gewinn „meiner Spielerin“ Conny 
Dietz bei den Paralympics 1996 in At-
lanta/USA. Dort erlebte ich live mit, wie 
Conny, damals Spielerin des BSV Stutt-

gart, als Centerspielerin eine überra-
gende Leistung abrufen konnte und mit 
der deutschen Nationalmannschaft das 
Finale gewann. Somit hatte sich unser 
spezielles Einzeltraining über mehrere 
Monate hinweg wahrlich ausgezahlt.
Die eigentliche „Kariere“ machte ich je-
doch als Schiedsrichter:
Beim Württemberg-Pokal Torball 1986 
nahm ich das erste Mal die Pfeife in die 
Hand. Schon im Januar 1987 wurde ich 
zum Torball-Bundesschiedsrichterlehr-
gang eingeladen. Zwei Monate spä-
ter pfiff ich in Offenburg meine erste 
Deutsche Meisterschaft. Der Deut-
sche Behindertensportverband (DBS) 
schickte mich im Sommer desselben 
Jahres auf einen internationalen Go-
alball-Schiedsrichterkurs nach Milton 
Keynes/England. Goalball, eine Ball-
sportart ähnlich dem Torball nur welt-
weit verbreiteter, kannte ich bis dahin 
nicht. Dies war dem Umstand geschul-
det, dass zu dieser Zeit in der Bun-
desrepublik Goalball sogut wie nicht 
in Vereinen gespielt wurde. Der Goal-
ball-Lehrgang fand direkt vor den Eu-
ropameisterschaften statt, welche wir 
auch gleich pfeifen durften. 
Richtig überraschend war für mich, als 
ich als Neuling 1988 die Schiedsrich-
ter-Nominierung für die Paralympi-
schen Spiele in Seoul/Südkorea erhielt. 
Die Freude war gewaltig, denn wer 
hätte gedacht, dass mein drittes Goal-
ball-Turnier gleich die Paralympics sein 
werden. Für einen 21-Jährigen unter 
lauter „alten Hasen“ war das ein rie-
siges Erlebnis. Auf dem Platz vor dem 
Olympiastadion in Seoul musste ich so-
gar mal 45 Minuten lang Autogramme 
schreiben. Vermutlich hielten mich die 
Koreaner für  einen Sportler weil ich 
jung war, westlich aussah und Sport-
kleidung trug.

1990 pfiff ich in Calgary/Kanada dann 
meine erste Weltmeisterschaft. Lange 
Zeit war ich stets der Jüngste unter 

uns internationalen Schiedsrichtern. 
Bei den Paralympics 1992 in Barcelona 
durfte ich das erste Mal das Endspiel 
der Herren leiten. Auch bei den Para-
lympics 2000 in Sydney, 2004 in Athen 
(Höhepunkt dort war eine Begegnung 
mit Königin Sylvia von Schweden) und 
2008 in Peking stand ich jeweils im 
Finale mit der Pfeife in der Hand am 
Spielfeldrand. 

Nach dem ich 2012 in London als Vo-
lunteer in der Goalballhalle mitwirkte, 
war ich 2016 in Rio de Janeiro wieder 
als Schiedsrichter nominiert. 

Weitere, sportliche Höhepunkte wa-
ren die Goalball-Weltmeisterschaf-
ten 1998 in Madrid/Spanien, 2010 in 
Sheffield/England und 2018 in Mal-
mö/Schweden, die Asienspiele 2006 in 
Kuala Lumpur/Malaysia, die Paralym-
pics-Qualifikationsturniere 2007 in São 
Paulo/Brasilien, 2011 in Göynük/Türkei 
und 2015 in Seoul/Südkorea sowie die 
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beiden Parapan American Games 2011 
in Guadalajara/Mexiko und 2019 in 
Lima/Peru. Bei den meisten dieser Tur-
niere durfte ich ebenfalls als Schieds-
richter das Finale leiten.

Auch zwischen diesen Highlights gab 
es sowohl im Tor-, als auch im Goal-
ball viele Freundschaftsturniere, Deut-
sche- und Europameisterschaften, Eu-
ropa- und Weltcups bei denen ich als 
Schiedsrichter tätig war.

2014 hatte ich sogar zwei TV-Aufrit-

te als Schiedsrichter bei „Schlag den 
Raab“ und „Schlag den Star“.
1998 kam ein weiteres Standbein hin-
zu. Ich leitete meinen ersten Schieds-
richter-Lehrgang. Die Schweizer Tor-
ballvereinigung war bestrebt, Torball 
auf Mauritius zu etablieren. Vor Ort 
gab es Trainer- und Spielerschulungen. 
Zeitgleich führte ich auf der Insel einen 
Schiedsrichterkurs durch. 
Auch im Goalball betätige ich mich 
als Schiedsrichterausbilder und leitete 
2005 in Litauen einen Schiedsrichter-
kurs. Neben einigen deutschen Lehr-
gängen kamen Schiedsrichterkurse in 
Portugal, Ägypten und Israel für mich 
als Lehrgangsleiter hinzu.
Bei den vielen Austragungsorten in 
verschiedensten Ländern, so großar-
tig sie auch sind, sehen wir allerdings 
überwiegend die Sporthallen und Ho-
tels. Natürlich versuche ich immer, we-
nigstens ein bischen, auch etwas von 
Land und Leuten kennenzulernen. Das 
Wichtigste für mich sind ohnehin die 
Begegnungen mit all den Menschen 
und Freunden beim Sport auf der gan-
zen Welt, das Knüpfen neuer Kontakte 
und das Pflegen der bestehenden.

Es zeigt, dass man auch als Nichtbe-
hinderter im Behindertensport viel „Er-
folg“ und vor allem jede Menge Spaß 
haben kann.
Für Tokio 2020 war ich nicht als 
Schiedsrichter nominiert. Dies wären 
die ersten Paralympics  gewesen, wel-
che ich seit 1988 verpasst hätte. Viel-
leicht besteht ja nun 2021 noch eine 
kleine Chance für mich dabei zu sein. 
Unabhängig davon freue ich mich 
auch in Zukunft darauf, bei unserem 
Tor- und Goalballsport noch viele, tol-
le Erfahrungen, Erlebnisse und Begeg-
nungen zu haben, egal ob als Trainer, 
Schiedsrichter oder Lehrgangsleiter.
Beim Württembergischen Versehr-
tensportverband (WVS) vertrat ich an 
Abteilungs- versammlungen des DBS 
schon seit den 90ern die Blindensport-
fachwarte des WVS. 2001 übernahm 
ich dann dieses Amt von meinem Vater 
und bin bis heute Fachwart für Tor-/
Goalball im WBRS.
 Alexander Knecht
 Bilder: privat

3 Titel bei den Deut-
schen Meisterschaften 

Mit einer kleinen, überschaulichen Grup-
pe von fünf Bogenschützen ging es am 
7. und 8. März zu den Deutschen Meis-
terschaften in der Halle nach Leverkusen.

Aufgrund von Krankheit oder der ak-
tuellen Corona Pandemie konnte die 
Hälfte unserer württembergischen 
Schützen nicht an den Deutschen 
Meisterschaften starten. 

Dennoch war die Veranstaltung sehr 
gelungen. Jedoch fiel auf, dass die 
Scheiben teilweise nicht gut mit 
Schützen gefüllt waren, was wohl der 
aktuellen Situation geschuldet ist. 

Die Bogenschützen des wbrs konnten 
dennoch sehr gute Ergebnisse erzielen. 

Allen voran Stefan Lindner. Es war sei-
ne allererste DM. Er konnte mit einem 
hervorragenden Ergebnis von 568 der 
möglichen 600 Ringe sich nicht nur 
den Meistertitel sichern, sondern konn-
te auch den seit 2013 bestehenden 

Rekord um 3 Ringe nach oben setzen. 
Er startete bei den Compound Herren 
ARST/W2 für den VfL Sindelfingen. 

Ebenfalls Gold und damit den deut-
schen Meistertitel gingen an Selina 
Hahn (BS Laichinger Alb) bei den Com-
pound Damen ARST/W2 mit 553 Rin-
gen, sowie Uwe Herter (VfL Sindelfin-
gen) in der W1-Klasse mit 555 Ringen. 

Ganz knapp am Podest auf Platz 4 reih-
te sich Cornelia Leistner (BSC Schöm-
berg) mit 399 Ringen bei den Blankbo-
gen Damen AB ein. 

In der sehr stark besetzten Klasse der 
Recurve Senioren A/AB konnte sich 
Jörg Tannenberg mit einer sehr guten 
Leistung von 501 Ringen einen 5. Platz 
erkämpfen.

 Bild: privat

Wir beglückwünschen alle Schützen zu den 

erbrachten Leistungen, wünschen weiterhin  

„Alle ins Gold“ und beste Gesundheit.
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Rouven Ackermann 
Deutscher Meister 
im Slalom

Am 7. und 8. März in Oberperfuss (Sla-
lom) und Kühtai (Riesenslalom) fanden 
die Deutschen Meisterschaften im Ski 
Alpin statt, zugleich wurden an bei-
den Tagen jeweils die Österreichischen 
Meisterschaften ausgetragen.

Somit konnten alle Athleten von je-
weils 2 Rennen pro Tag profitieren, bei 
denen sie ihr Können unter den Augen 
davon Bundestrainer Justus Wolf unter 
Beweis stellen konnten.

Zitat Justus: „Es ist schön zu sehen, 
wie die Anstrengungen, die wir im ver-
gangenen Jahr im Nachwuchs unter-
nommen haben, bereits erste Früchte 
tragen. Allein die Teilnahme von 22 
deutschen Startern ist bereits ein Er-
folg und lässt für die Zukunft hoffen.“

Die Bedingungen waren optimal mit 

sehr guter Piste und tollem Wetter.

Auch einige württembergische Sport-
ler*innen waren bei den Meisterschaf-
ten am Start und konnten teils sehr 
gute Ergebnisse feiern.

Besonders überraschend war der Deut-
sche Meistertitel für Rouven Ackermann 
im Slalom der Herren sitzend. Durch 

Rouven Ackermann beim Riesenslalom Bild: privat

eine solide Leistung ohne Fehler verwies 

er Thomas Nolte und Nikolai Sommer 

auf die Plätze 2 und 3. Hinzu kam noch 

die Bronze-Medaille im Riesenslalom.

Andrea Rothfuss gewann sowohl im Sl-

alom, als auch im Riesenslalom jeweils 

die Silbermedaille.

Meister und Aufsteiger 
- Die Torballer des SV 
Hoffeld 1 steigen in  
die 1. Bundesliga auf! 

Am 22.02.2020 fand in Unterlieder-
bach (Frankfurt a. M.) die Rückrunde 
der 2. Torball-Bundesliga statt.

Mit dabei waren Mannschaften aus 
Borgsdorf (nördlich von Berlin), Un-
terliederbach, München, Langenhagen 
(nördlich von Hannover), eine Spiel-
gemeinschaft aus St. Pauli/Halle und 
zwei Mannschaften des SV Hoffeld 
aus Stuttgart. Nach der Hinrunde im 
vergangenen Oktober konnte sich die 
Mannschaft von Hoffeld 1 mit dem 
dritten Tabellenplatz eine gute Aus-
gangsposition (drei Punkte hinter dem 
Favoriten und Tabellenführer Borgsdorf 
und punktgleich mit dem Zweiten aus 
Unterliederbach) erarbeiten. Damit war 
ein Wiederaufstieg in die 1. Bundesliga 
nach fünf Jahren in greifbarer Nähe.

Und tatsächlich schaffte das Team 
um die Trainer Alexander Knecht und 
Theresa Stahl durch eine geschlosse-

ne Mannschaftsleistung den Aufstieg. 
Souverän konnten sich die Hoffelder 
ohne Punktverlust und am Ende mit 
fünf Punkten Vorsprung vor dem Zweit-
platzierten, der TG Unterliederbach 2, 
die Meisterschaft in der 2. Bundesliga 
sichern. Damit spielt der SV Hoffeld 1 
in der kommenden Saison in der 1. Tor-
ball-Bundesliga.

SV Hoffeld – Aufstieg Bild: privat

Für die Mannschaft des  
SV Hoffeld 1 spielten: 

Manfred Haas (Kapitän), Willfried Churr, 
Beyhan Davaz, Waldemar Kafner, Peter 
Scheurich und Torsten Steimle. 

Trainer: Alexander Knecht, Theresa Stahl. 
Betreuer: Carola Steimle, Nora Sahl
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Sportler-Interview Andrea Rothfuss

Andrea Rothfuss
Alter: 30
Sportart: Ski Alpin

Größte Erfolge: 
Goldmedaille Paralympics 2014, 
mehrfache Medaillengewinne bei 
Paralympics und Weltmeisterschaften

Wie sieht deine derzeitige  
Trainingssituation aus? (z.B.  
Trainingsort, Umfang, Übungen)
Da der momentane Trainingsplan vie-
le Ausdauereinheiten und Rumpf-Sta-
bi-Training vorsieht trainiere ich mo-
mentan komplett von zu Hause aus. 
Zusammen mit meinen Trainern und 
Teamkollegen aus dem Para Ski alpin 
Bereich haben wir dreimal in der Woche 
ein Online-Training eingerichtet, so kann 
man auch von zu Hause aus gemeinsam 
trainieren und hat ein abwechslungsrei-
ches Training, weil auch von uns Athle-
ten jeder mal Trainer sein darf und dann 
seine Lieblingsübungen zeigen kann.

Wie hältst du in diesen Zeiten 
deine Trainingsmotivation hoch?
Wenn man sich für sein Training fes-
te Termine mit Uhrzeiten einplant, fällt 
es eigentlich gar nicht so schwer alles 
durch zu ziehen. Dann muss man nur 
noch die Schuhe anziehen und los geht's.

Was ist in Zeiten von Corona 
dein größtes Laster?
Mein größtes Laster ist vermutlich, 

dass ich nun alle Dinge und Projek-
te, die ich schon seit einiger Zeit auf 
meiner To-Do-Liste habe zugleich 
erledigen will. Bisweilen artet das et-
was ins Chaos aus, das ich nun aber 
nach und nach erledigen kann, da die 
momentane Situation einem ja auch 
mehr Freizeit beschert.

Was ist deine Lieblingsübung 
und welche Übungen kannst du 
in dieser Zeit besonders emp-
fehlen um sich fit zu halten?
So simpel und einfach der Vierfüß-
ler-Stand einem erscheint, so bietet 
er eine breite Basis für Stabilisie-
rungs-, Gleichgewichts- und Kräfti-
gungsübungen für jedes Level. Mein 
persönlicher Favorit ist eine Varian-
te bei der die Knie den Boden nicht 
berühren und man abwechseln die 
Beine anhebt bis der Oberschenkel 
in der Waagrechten ist. Da hat man 
dann mit einer Übung schon sämtli-
che Muskeln auf einmal trainiert.

 Bild: Ralf Kuckuck

Sportler-Interview Leon Adriaans

Leon Adriaans

Fachwart und  
Landestrainer Ski nordisch

Wie stellt sich deine Situation als 
Trainer in der Corona-Krise dar? 
Wie könnt ihr in eurer Sportart 
trainieren und wie kannst du 
deine Athleten unterstützen?
Der April ist bei uns sowieso der Ru-
hemonat, nachdem die Saison im März 
normalerweise zu Ende geht. Dieses 
Jahr endete sie leider etwas früher als 
geplant, was vor allem unsere neuen 
Nachwuchsathleten etwas enttäuscht 
hat. Aber nach der Pause sind alle wie-
der heiß auf Training.
Wir haben als Freiluft-Sport den gro-
ßen Vorteil auch in diesen Zeiten recht 
gut trainieren zu können. Jeder hat von 
mir seinen individuellen Trainingsplan 
bekommen. Durch die Daten der Pulsu-
hren ist zudem auch aus der Ferne eine 
gute Trainingsdokumentation und –

steuerung möglich. Ergänzt mit durch 
Videokonferenzen kann man hier ei-
nen sehr guten Kontakt zum Athleten 
halten und für Motivation sorgen.
Allerdings gab es als Ergänzung kei-
ne Möglichkeit für die Athleten in 
den Kraftraum zu gehen oder ande-
re Trainingseinheiten in der Halle zu 
absolvieren.
Für die Biathleten fiel leider auch das 
zusätzliche Training im Schützenver-
ein aus. Einen Vorteil hatten dabei 
die Sehbehinderten, da sie mit dem 
Lasergewehr auch zu Hause trainie-
ren können.
Unser Pfingstlehrgang sollte wahr-
scheinlich stattfinden, da die Hotels 
wieder geöffnet haben sollten und 
wir die Vorgaben was Abstand an-
geht auch sehr gut einhalten können.
 
 Bild: privat
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Sportler-Interview Catharina Weiß

Catharina Weiß
Alter: 20
Sportart: Rollstuhlbasketball
Größte Erfolge: 3. Platz WM 2018

Wie sieht deine derzeitige  
Trainingssituation aus? (z.B.  
Trainingsort, Umfang, Übungen):
Meine derzeitige Trainingssituation ist 
nicht so einfach, da ich normalerweise 
Rollstuhlbasketball in der Halle spielen 
würde. Da die Freiplätze aber wieder 
öffnen dürfen, hab ich von nun an we-
nigstens die Chance auf einem Freiplatz 
werfen zugehen. Meine Krafttraining 
kann ich mehr oder weniger daheim er-
ledigen, da ich mein eignes Homegym 
mit Gewichten erweitert habe, das be-
deutet dass ich bei meinem Krafttrai-
ning weiterhin mit einer relativ hohen 
Intensität trainieren kann. Um an mei-
ner Kondition zu arbeiten gehe ich re-
gelmäßig Handbike fahren oder mit dem 
Rollstuhl Berge fahren.

Wie hältst du in diesen Zeiten 
deine Trainingsmotivation hoch?:
Die Trainingsmotivation hoch zu halten 

ist nicht immer so einfach, aber da-
durch dass mein Ziel mit Tokio sich 
nur um ein Jahr verschoben hat kann 
ich mich damit gut motivieren.

Was ist in Zeiten von Corona 
dein größtes Laster?
Ich hab nicht wirklich ein Laster in 
der Corona Zeit, da ich versuche mit 
der mehr gewonnen Zeit andere Dinge 
zutuen wie auszumisten oder Rezepte 
auszuprobieren.

Was ist deine Lieblingsübung 
und welche Übungen kannst du 
in dieser Zeit besonders emp-
fehlen um sich fit zu halten?:
Ich mache am liebsten Übungen auf 
einem Art Wackelkissen um an meiner 
Statbilität zuarbeiten.

 Bild: WBRS

Sportler-Interview Thomas Brüchle

Thomas Brüchle
Alter: 43
Sportart: Tischtennis WK3

Größte Erfolge: 2. Platz im Team Para- 
lympics 2012 und 2016, 3. Platz im 
Einzel WM 2018, Mehrfache Medail-
lengewinne bei Paralympics, Welt- 
und Europameisterschaften

Wie sieht deine derzeitige  
Trainingssituation aus? (z.B.  
Trainingsort, Umfang, Übungen)
Zurzeit trainiere ich nur Kraft und Fit-
ness zuhause. Seit 7 Wochen habe ich 
kein Tischtennis mehr gespielt, da ein 
Training in der Nähe nicht möglich ist. 
Ich fahre täglich mit meinem Handbike 
ca. eine Stunde und arbeite täglich mit 
Gewichten und Teraband.

Wie hältst du in diesen Zeiten 
deine Trainingsmotivation hoch?
Im Moment ist es echt schwer die Moti- 
vation oben zu halten, da niemand 
weiß, wenn es wieder weitergehen 
kann. Alle internationalen Turniere 
wurden verschoben oder ganz abge-
sagt. Die ITTF hat gerade auch die Pau-
se bis Ende Juli verlängert.

Was ist in Zeiten von Corona 
dein größtes Laster?
Mein größtes Laster ist im Moment 
der Fernseher und mein PC. Berufs-
bedingt sitze ich lange am PC und 
bei schlechtem Wetter werden dann 
doch mehr Filme und Serien geschaut 
wie sonst. Aber auch mein Verschleiß 
an Büchern ist enorm gestiegen.

Was ist deine Lieblingsübung 
und welche Übungen kannst du 
in dieser Zeit besonders emp-
fehlen um sich fit zu halten?
Ich trainiere viel mit dem Teraband, 
dort gibt es zahlreiche unterschiedli-
che Übungen für Jedermann. Aber vor 
allem würde ich Sport an der frischen 
Luft empfehlen, falls dies möglich ist.
Bild: privat – In die Zukunft blicken.   
Motto: Always look on the bright side of life! 

WM Para-Leichtathletik auf 2022 verschoben
Die Weltmeisterschaft wird nun vom 26. August - 4. September 2022 ausgetragen, statt wie ursprünglich  

geplant vom 17. – 26. September 2021. Weitere Infos unter: www.wbrs-online.net
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Sportler-Interview Selina Hahn

Selina Hahn
Alter: 21

Sportart:
 Bogenschießen, aktiv seit 2013, seit 
2018 in der Nationalmannschaft

Größte Erfolge: 
Deutsche Junioren Meisterin,  
Deutsche Junioren Rekordhalterin

Wie sieht deine derzeitige  
Trainingssituation aus? (z.B.  
Trainingsort, Umfang, Übungen)
Mein aktueller Trainingsort ist meine 
Wohnung oder auch der Wald direkt 
hinter dem Haus. Zu Hause mache ich 
hauptsächlich Stabitraining (mit Pe-
ziball oder eigenem Körpergewicht), 
Krafttraining (z.B. Liegestütze oder 
mit dem Theraband) oder auch ganz 
normale Workouts (für Beine, Bauch 
und Arme). Einmal in der Woche ma-

che ich noch einen Online-Yoga-Kurs, 
der von meiner Uni angeboten wird. Im 
Wald gehe ich gerne laufen, die Na-
tur genießen und mache, wenn ich an 
Bänken vorbeikomme, Liegestütze an 
der Bank. Durch die Vielfältigkeit mei-
nes Trainings mache ich fast jeden Tag 
eine Trainingseinheit, durchschnittlich 
6-mal die Woche. Seit dem 11.05. gibt 
es auch wieder die Möglichkeit, dass 
ich wieder auf dem Bogensport-Platz 
schießen gehen kann.

Wie hältst du in diesen Zeiten 
deine Trainingsmotivation hoch?
Eigentlich ist das für mich nicht 
schwierig. Ich nutze den Sport als Aus-
gleich zu meinem Unialltag, der wegen 
Corona im Homeoffice stattfindet. Das 
Training macht mir Spaß, in letzter Zeit 
probiere ich neue Übungen aus, da ich 
nicht meinen Trainingsplan, den ich 
normal im Kraftraum absolviere, um-
setzen kann. Das bringt auch nochmal 
Abwechslung in das Training und moti-
viert zusätzlich, Neues auszuprobieren 
(wie z.B. Yoga, dass ich erst vor kurzem 
angefangen habe).

Was ist in Zeiten von Corona 
dein größtes Laster?
Durch mein Studium bin ich trotzdem 

recht gut beschäftigt und habe nicht 
viel Zeit schlechte Angewohnheiten 
zu entwickeln.

Was ist deine Lieblingsübung 
und welche Übungen kannst du 
in dieser Zeit besonders emp-
fehlen um sich fit zu halten?
Ich mache sehr gerne Liegestütze 
oder auch Haltetraining (mit Ge-
wichten), da diese Übungen für das 
Bogenschießen nützlich sind. Als 
erstes sollte man einfach auf seinen 
Körper hören, was einem selber gut 
tut. Es gibt viele Übungen die man 
daheim ohne Geräte machen kann, 
im Internet gibt es zahlreiche An-
leitungen. Generell finde ich einen 
Kombination aus Kraft und Ausdau-
er immer gut, um fit zu bleiben. Als 
Ausdauertraining kann man laufen 
gehen oder auch Fahrrad fahren. Als 
Krafttraining kann man Liegestütze 
oder Kniebeugen und vieles Weitere 
machen. Einfach was einem selber 
Spaß macht und den Körper fit hält. 
Macht einfach das Beste aus der Si-
tuation und lasst euch nicht unter-
kriegen!  
 Bild: ©Eckhard Frerichs

Frickenhausen  
wieder in der  
Tischtennis-Bundesliga

Thomas Brüchle: Weltranglisten-Vier-
ter, Welt-und Europameister
Zwei Jahre nach dem freiwilligen Rück-
zug des TTC Frickenhausen aus der 
Zweiten Tischtennis-Bundesliga wird 
es in der Sporthalle auf dem Berg im 
Erich-Scherer-Zentrum Frickenhausen 
künftig wieder Bundesliga-Tischtennis 
zu sehen geben.
„Wir wollen eine neue Ära nach dem Pro-
figeschäft einleiten“, sagt Erich Unger, 
der Präsident des aus TTC und TSV fusio-
nierten Vereins „Tischtennis Frickenhau-
sen“. Ab Herbst spielt TT Frickenhausen 
in der Rollstuhl-Tischtennis-Bundesliga 

und hat dafür eine eigene Behinderten-
sportabteilung gegründet.
Die erste Mannschaft, die künftig 
für den Täles-Club in der höchsten 
„Rolli“-Spielklasse an den Start geht, 
besteht aus dem zweimaligen Para-
lympics-Teilnehmer Thomas Brüchle 
(Weltrangliste Nummer 4 in der Wett-
kampfklasse 3) und dem Iren Colin Jud-
ge. Beide spielten in der vergangenen 
Saison für den SV Salamander Korn-
westheim und belegten in der Bun-
desliga-Abschlusstabelle den vierten 
Platz. Sechs weitere Rollstuhlfahrer 
kämpfen zudem in unteren Ligen be-
ziehungsweise bei Para-Turnieren für 
TT Frickenhausen um Punkte, ebenso 
zwei „Fußgänger“, Michael Roll, dem 
der linke Unterarm fehlt, und der geis-

tig behinderte Sebastian Rösenberg. 
„Der gesamte Verein hat die Planungen 
von Anfang an sehr positiv und auf-
geschlossen aufgenommen, und unser 
Ziel ist es, eine Anlaufstelle und eine 
Hochburg für Spielerinnen und Spieler 
mit körperlichen Einschränkungen zu 
werden“, verrät Jürgen „Max“ Veith, 
auch bei TT Frickenhausen Manager, 
Motor und „Mädchen für alles“.
Die neue Entwicklung kam zustande, 
weil Anika Müller sich in den beiden 
letzten Jahren bei Salamander Korn-
westheim um die Organisation vor-
wiegend des Bundesliga-Teams ge-
kümmert hatte. Die 24-Jährige, die in 
Ludwigsburg ihren Master für Lehramt 
Sonderpädagogik „baut“, spielt seit 
ihrem achten Lebensjahr Tischtennis. 

Fortsetzung auf der kommenden Seite
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„Eine Freundin hat mich damals ins 
Training mitgenommen, ich habe später 
auch eine Zeitlang die TTC-Jugend trai-
niert und mit der Frauenmannschaft in 
der Oberliga gespielt“, erinnert sie sich. 
2014 legte Anika Müller am Nürtinger 
Max-Planck-Gymnasium ihr Abitur ab, 
später wurde sie Trainerin des Landes-
kaders im Rollstuhl-Tischtennis. Dabei 
lernte sie dann Thomas Brüchle ken-
nen, und beide wurden ein Paar.
Auf ihre Initiative hin richtete TT Fri-
ckenhausen im November 2019 einen 
Spieltag der Rollstuhl-Bundesliga aus. 
„Die Resonanz sowohl bei den Besu-
chern als auch in der Berichterstattung 
war außergewöhnlich gut“, blickt sie 
zurück, „im Laufe des Tages kamen fast 
100 Zuschauer, sonst sind es maximal 
zehn“. Für „Max“ Veith ist das Interes-
se des Tischtennis-Publikums im Täle 
erklärbar: „Die Paras bieten ganz be-
sondere und sehr gute sportliche Leis-
tungen, da kann man nur den Hut zie-
hen!“ Er verweist darauf, dass Thomas 
Brüchle, der im Alter von zehn Jahren 
durch eine plötzliche Rückenmarks-
blutung in den Rollstuhl gezwungen 
wurde, auch bei den Nichtbehinderten 
große Erfolge im Tischtennis vorweisen 
kann. So spielte er Jahre lang bei sei-
nem Heimatverein TSG Lindau-Zech in 
der ersten Männermannschaft und stieg 
mit dem SV Deuchelried bis in die Ver-
bandsklasse auf. Ob er auch bei TT Fri-
ckenhausen in der Männermannschaft 
(derzeit Landesklasse) zum Einsatz kom-
men wird, steht noch nicht fest. „Sagen 
wir es mal so: Es schaut sehr gut aus. 
Einzelheiten müssen noch geklärt wer-
den, aber TT Frickenhausen ist meine 
erste Wahl“, so der Rechtshänder.
Schaut man beim Rollstuhltischtennis 
zu, fällt schnell auf, dass es etwas an-
ders abläuft als man es vom regulären 
Spielbetrieb gewohnt ist. Das bestätigt 
auch Thomas Brüchle. „Rollstuhltisch-
tennis ist etwas komplett anderes. Es 
ist viel mehr von Taktik geprägt, weil 
man immer auf die Schwäche des Geg-
ners spielt, wo er sich nicht hinbewegen 
kann. Bei den Nichtbehinderten geht es 
mehr über Schnelligkeit, und ich ver-
suche, den Gegner auszublocken.“ Der 
43-Jährige gewann mit dem deutschen 
Team bei den Paralympics sowohl in 

London 2012 als auch in Rio de Janeiro 
2016 die Silbermedaille, wurde mit ei-
nem Sieg im Finale gegen China 2014 
Mannschafts-Weltmeister (diesen Ti-
tel verteidigte Deutschland 2017) und 
holte insgesamt sechs Titel bei Europa-
meisterschaften. Seit Juni 2011 spielt er 
ununterbrochen fürs Nationalteam.
„Verlegung der Spiele komplett richtige 
Entscheidung –Gesundheit aller Betei-
ligten geht vor!“
„Die Verlegung der Paralympics we-
gen der Corona-Pandemie in das kom-
mende Jahr war die komplett richtige 
Entscheidung, die Gesundheit aller 
Spieler, Betreuer, Familien, Volunteers, 
Zuschauer und Einwohner steht im 
Vordergrund“, kommentiert der Leh-
rer an der Grund-und Werkrealschule 
Kressbronn den Aufschub. „Zudem ist 
jetzt der Druck etwas weg. Durch das 
fehlende Training in der Halle und die 
Absage aller Turniere war die perfek-
te Vorbereitung für so ein Ereignis in 
weite Ferne gerückt. “So heiße es jetzt 
bald: „Fokussieren auf Tokio 2021!“
Gleiches gilt auch für seinen Dop-
pel-Partner Colin Judge. Seit der ab-
gelaufenen Saison spielt Brüchle mit 
dem am kommenden Sonntag 25 Jahre 
alt werdenden Iren, der 2017 Europa-
meister im Einzel und dreimal irischer 
Meister wurde. Seine Ziele lauten klar 
und eindeutig „Teilnahme an Welt-
meisterschaften und an Paralympischen 
Spielen“. In der Saison 2019/2020 be-
legten Brüchle/Judge in der Bundesliga 

den vierten Platz, Meister wurde zum 
fünften Mal in Folge Borussia Düssel-
dorf. Zweiter war der RSV Bayreuth 1 
vor der RSG Koblenz. Auf Rang fünf kam 
der RSC Frankfurt/Main, gefolgt von 
der BSG Duisburg und der zweiten Bay-
reuther Mannschaft. Alstersport Ham-
burg zog im Laufe der Saison sein Team 
zurück. Gespielt wird pro Saison an zwei 
Vorrunden-sowie an zwei Rückrunden-
spieltagen, jedes Team tritt zweimal ge-
gen jede andere Mannschaft an.
Mit zehn Jahren saß Thomas Brüchle 
„über Nacht“ plötzlich im Rollstuhl
Eine Blutung im Rückenmark im Al-
ter von zehn Jahren sei vermutlich 
der Grund für seine Behinderung, sagt 
Thomas Brüchle. Genau untersucht 
worden sei es nie. „Es kam praktisch 
über Nacht. “Die Antwort auf die Frage, 
wie man mit einem solchen Schicksals-
schlag umgeht, fällt kurz und knapp 
aus. „Die Ärzte haben gesagt, es war 
ein gutes Alter, noch vor der Puber-
tät“, sagt er und betont: „Es ist nicht 
so, dass ich mich daran gewöhnt habe, 
aber ich mache das Beste daraus.“
Früher hat Thomas Brüchle Fußball 
gespielt, „doch dann bin ich in den 
Rollstuhl gekommen und habe mit 
Tischtennis angefangen“. Ein Bekannter 
habe ihn, als er zwölf war, mitgenom-
men, „es ist mir von Anfang an leicht 
gefallen. Ich habe, glaube ich, schon ein 
gewisses Ballgefühl“. Dass er im Roll-
stuhl sitzt, ist für ihn nichts Besonderes 
mehr. „Ich kenne es ja nur so“, sagt er. 

 Bild: nz/Ralf Just

„Frickenhausen wieder in der Tischtennis-Bundesliga“
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Seine Mitspieler, die „Fußgänger“ der 
TSG Lindau-Zech, hatten schnell einen 
Spitznamen für ihren erfolgreichsten 
Spieler–sie nannten ihn „Rollerboy“. 
Seiner Meinung nach ist Tischtennis 
der einzige Sport, bei dem er mit den 
„Fußgängern“ mithalten könne.
Brüchle hat an der Grund-und Werkre-
alschule Kressbronn ein volles Deputat 
als Lehrer. Wichtig ist ihm auch dabei 
die Abwechslung. So unterrichtet er 
genauso gerne Viertklässler wie auch 
die älteren Schüler in den Abschluss-
klassen. „Der Umgang mit Menschen, 
gerade Kindern und Jugendlichen, hat 
mir schon immer Spaß gemacht“, sagt 
er und fügt hinzu: „Kinder fragen di-
rekt, und dann ist es für sie ganz nor-
mal, mir etwa die Türe aufzuhalten.“
Beeindruckende Erfolgsbilanz: 13 Me-
daillen bei Paralympics, Welt- und 
Europameisterschaften.
Zweimal Team-Gold (2014, 2017) und

Einzelbronze (2018) gewann der 
43-jährige bei Weltmeisterschaften. 
Bei kontinentalen Titelkämpfen wur-
de er sechs Mal Europameister (2011, 
2013, 2015, 2017, 2019 im Team sowie 
2015 im Einzel) und holte zudem die 
Silbermedaille im Einzel (2011) und drei 
Mal Einzel-Bronze (2013, 2017, 2019). 
Im November 2016 wurde er vom Bun-
despräsidenten mit dem Silbernen Lor-
beerblatt, der höchsten Auszeichnung 
für Sportler in Deutschland, geehrt. 
Aktuell rangiert Brüchle auf dem vier-
ten Platz der Weltrangliste, seine beste 
Platzierung war im November 2019 der 
dritte Rang.
Für die Paralympics 2020 war der 
Neu-Frickenhausener aufgrund sei-
ner Weltranglistenplatzierung und der 
2019 gespielten Turniere schon quali-
fi ziert. Jetzt peilt er natürlich die Pa-
ralympics 2021 an. Nach dem bisher 
schönsten Momentseiner sportlichen 

Karrieregefragt, antwortet Thomas 
Brüchle: „Das ist echt sehr schwer zu 
sagen. Ich kann aber vielleicht meine 
Top3 nennen: Der erste WM-Titel im 
Team in Peking 2014 im Finale gegen 
China, die Silbermedaille bei meinen ers-
ten Paralympics 2012 in London und der 
EM-Titel 2015 im Einzel in Dänemark.“
Jetzt gilt seine ganze Konzentration 
seinem neuen Verein und der sportli-
chen Zukunft nach Corona: „Ich trai-
niere ja bereits seit etwa zwei Jahren 
regelmäßig in Frickenhausen. Die Be-
dingungen dort sind ideal. Beim Bun-
desligaspieltag im November, der von 
TT Frickenhausen ausgerichtet wurde, 
konnte man schon die Begeisterung 
und das Engagement des Vereins deut-
lich erkennen. Ich freue mich sehr auf 
die neue Saison!“

Mit Bedauern mussten wir erfahren, dass unsere 
Fachwartin Rollstuhlbasketball im Alter von 

69 Jahren verstorben ist.

Fumiko Beh 
hatte sich seit vielen Jahren aktiv für den Rollstuhlbasketball in

Württemberg und darüber hinaus engagiert. 
Sei es als Schiedsrichterin, Spielleiterin oder Fachwartin. 

Sie war immer da, wenn man sie brauchte. 
Wir durften sie als eine überaus hilfsbereite, 

und angenehme Persönlichkeit kennen lernen.

Fumiko wird, mit all ihrem Engagement, 
eine große Lücke hinterlassen.

Unser Beileid
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Immer auf 
dem neuesten Stand

Abbonieren Sie unseren News-
letter auf unserer Homepage 
www.wbrs-online.net

Besuchen Sie uns auf unserer 
Facebook Seite unter:
www.facebook.com/wbrs.online

Oder schauen Sie mal bei
Instagram rein unter:
www.instagram.com/wbrs_online

In eigener Sache...
Hinweis zur Geschlechterschreibweise:
Der WBRS steht für die Gleichberechtigung aller Menschen und 
möchte dies auch in Schrift und Sprache bewusst zum Ausdruck 
bringen. Im Umgang mit dem dritten Geschlecht divers nutzt der 
WBRS die gendergerechte Schreibweise mit Sternchen. Auf die 
Geschlechterschreibweise innerhalb der Werbeanzeigen nehmen wir 
keinen Einfl uss.
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Berichtet von eurer inklusiven Veranstaltung, stellt 
euer Projekt oder eure inklusive Gruppe vor. Schickt 
uns einfach euren Text, am besten mit Bildern, zu und 
zeigt uns was euch antreibt an: info@wbrs-online.de

Hier ist Platz für euch! 

Aktuell

Berichtet von eurer inklusiven Veranstaltung, stellt 
euer Projekt oder eure inklusive Gruppe vor. Schickt 
uns einfach euren Text, am besten mit Bildern, zu und 
zeigt uns was euch antreibt an: info@wbrs-online.de

Hier ist Platz für euch! 
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Ausblick Aktuell
 3 | 2020

Sprechzeiten der Geschäftsstelle

Montag  08:30 – 12:00 Uhr
Dienstag  08:30 – 12:00 Uhr und 
 13:00 – 16:30 Uhr
Mittwoch  08:30 – 12:00 Uhr
Donnerstag  08:30 – 12:00 Uhr

Ausgabe 3 | 2020 geplanter Erscheinungstermin: Anfang August 2020

Der Württembergische Behinderten- und Rehabilitationssportver-
band e.V. (WBRS) ist gemeinnützig tätig. Daher freuen wir uns, 
wenn Sie uns mit einer Spende unterstützen und dadurch die 
Arbeit des WBRS im Bereich des Behindertensports unterstützen.

Bitte überweisen Sie Ihren Spendenbeitrag auf folgendes Konto:
WBRS e.V. | BW Bank
IBAN: DE13 6005 0101 7460 0031 69
Verwendungszweck: Unterstützung Behindertensport

Ihre Spende ist steuerlich abzugsfähig. Ab einer Spendenhöhe von 100,- Euro erhal-
ten Sie von uns eine Spendenbescheinigung, die Sie bei Ihrer Steuererklärung geltend 
machen können. Bitte schicken Sie uns diesbezüglich eine E-Mail mit der Angabe Ihrer 
Adresse, des gespendeten Betrages und des Überweisungsdatums an info@wbrs-online.
net. Bei einem geringeren Betrag genügt es, wenn Sie Ihrer Steuererklärung einen Kon-
toauszug mit der Überweisung beilegen.

Weitere Informationen unter:
https://www.wbrs-online.net/der-wbrs/den-wbrs-unterstuetzen

Vielen 
Dank!

Den WBRS unterstützen...
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